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S

ur Zeit der päpſtlichen Herrſchaft war 's. Am Abend d
e
s

2
4 . Juni 1858 wurde in Bologna e
in Judenknabe von

e ſieben Jahren gewaltſam ſeiner Familie entriſſen ,unter
den Augen der verzweifelten Eltern und weinenden Geſchwiſter ,

deren Schmerz ſelbſt die d
e
n

Raub ausführenden päpſtlichen Sbirren

rührte . Dieſer Anabe hieß Edgardo und war eines der ſieben
finder des Fabrikanten von Tapezierartikeln Girolamo Mortara

Levi und ſeiner Ehefrau Marianna Padovani . D
ie Familie

war wohlhabend und beſaß in Via Lame e
in eigenes Haus .

Vater Girolamo war in ſeinem Stadtviertel ſehr beliebt und

unter dem Spişnamen Gevatter Momolo bekannt . Die Untat ,

welche d
ie geſamte damalige Kulturwelt aufregte , eine ganze

Familie unglüdlich machte und zum Exil aus d
e
s

Papſtes

Staaten zwang , entſproß dem Leichtſinn eines jungen Dienſt

mädchens , Anna Moriſi , familiär Annina genannt , da
s

ſeit fünf

Jahren bei der Familie Mortara lebte . Es hatte , als der kleine
Edgardo im Alter von e

lf Monaten erkrankt war , ohne Wiſſen

der Eltern dem Patienten mit gewöhnlichem Waſſer die Nottaufe

gegeben in der Meinung , ei
n

Gott wohlgefälliges Werk zu tun .

Zwei Verſionen gingen ſpäter über dieſe heimliche Taufe u
m . D
ie

einen ſagten , die Dienſtmagd hätte d
e
n

Einflüſterungen eines alten

Weibes gehorcht , das im Hauſe Mortara verkehrte , und die Ge

ſchichte einem gewiſſen Lepori , der in der Nachbarſchaft des

Hauſes Mortara einen Drogenhandel betrieb , anvertraut . Die
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andren erzählten , d
ie Alte hätte d
e
r

Dienſtmagd d
ie Taufe eines

andren Kindes d
e
r

Familie Mortara ſuggeriert , das ebenfalls
ſchwer erkrankt war und infolge des Leidens ſtarb , aber von
Annina die Antwort erhalten , ſie hätte ſchon vor mehreren

Jahren den kleinen Edgardo getauft und wolle ſi
ch daher gegen

über den Eltern keine neue Verantwortung aufladen . So ſe
i

d
ie Alte in d
e
n

Beſit des Geheimniſſes gekommen , das ſi
e

dem

Drogiſten verriet .

Zum Unglück ſtarb in jener Zeit d
e
r

Erzbiſchof Kardinal
Opizzoni und wurde durch Monſignore Viale -Prelà erſeßt , der
ebenſo hart war , wie ſein Vorgänger milde geweſen . Der neue

Obechirt zeigte einen derartigen Fanatismus , d
a
ß

man glauben

konnte , die Zeiten der Inquiſition ſeien wiedergekommen . Sein
eifrigſter Mitarbeiter war der Dominikanerpater und Inquiſitor

der Kurie , Feletti . Er ſchickte u . a . , wie Alfredo Teſtoni in

ſeinem Buche „ Bologna , ch
e

scompare “ erzählt , Freitags
ſpezielle Beamte zu Familien , die ihm verdächtig ſchienen , um

zu ſehen , ob ſi
e

Fleiſch kochten ; auch betrieb e
r

d
ie Theater

zenſur im kirchlichſten Sinne .

B
e
i

ſolch einem Manne und ſolch einem Erzbiſchof mußte

das Unglück über die Familie Mortara hereinbrechen . Der
Drogiſt ſprach von der Taufe Edgardos mit Feletti , dieſer mit

dem Erzbiſchof . Der wandte ſi
ch

nach Rom und erhielt den

Befehl , den Anaben u
m jeden Preis aus Bologna zu entfernen

und nach Rom in das Inſtitut der Katechumenen zu ſchiden .

Der Befehl wurde ausgeführt und nur dadurch gemildert , daß
man d

ie Abreiſe u
m vierundzwanzig Stunden verzögerte , um

die Eltern a
n

d
e
n

Trennungsſchmerz zu gewöhnen , aber das
Haus wurde von der Polizei umzingelt , um jede Flucht unmög

lich zu machen . Zuerſt glaubte d
ie ganze Stadt , welcher d
ie
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Wahrheit zu ungeheuerlich dünkte , es handle fi
ch

u
m

einen Fall

der üblichen Erpreſſungen , die im Kirchenſtaate gegen Jsraeliten
gang und gäbe waren , und Mortaras Glaubensgenoſſen brachten

daher auch eine anſehnliche Summe auf , u
m

den bedrohten

Anaben loszukaufen . Aber d
ie Offerte ward nicht angenommen .

A
m

Abend des 2
4 . Juni wurde Edgardo von zwei Gendarmen ,

die ih
n

mit Gewalt am Schreien hinderten , in einen Wagen g
e

ſchleppt , der eiligſt davonrollte . Edgardo machte d
ie lange Fahrt

ohne d
e
n

Begleitungstroſt eines Verwandten , nicht einmal eine
Pflegerin gab man ihm zur Seite . In Rom nahm ihn der

Rektor der Katechumenen in Empfang , der ih
n

ins Collegio

d
i

San Pietro in Vincoli brachte , wo e
r

von neuem getauft

und zum Prieſterſtande beſtimmt wurde . In der zweiten Taufe
erhielt e

r

den Namen Pius . Heute iſ
t

e
r

Pater Pius , Edgardo

Mortara , regulärer Domherr von S . Giovanni in Laterano . In
den Jeſuitenorden trat er niemals e

in , wie früher behauptet

wurde .

Der ungeheuere Menſchenraub fand e
in lautes Echo . Cavour

machte ih
n

zum Gegenſtand vieler lebhaften diplomatiſchen Noten ,

die Zeitungen Piemonts , Frankreichs , Englands , der Vereinig

te
n

Staaten hielten mit ihrem Tadel d
e
r

grauſamen päpſtlichen

Regierung nicht zurück . Auch Napoleon II
I
. , der durch ſeinen

Vetter , den bologneſiſchen Marcheſe Gioacchino Pepoli in vielen

Briefen über den Skandal unterrichtet worden war , zeigte ſi
ch

ſehr entrüſtet . Das hatte zur Folge , daß Pius IX . und ſein
Staatsſekretär , Kardinal Antonelli , Herrn und Frau Mortara

nicht nur in Audienz , ſondern auch höflich empfingen , wenn ſi
e

auch von Wiedererſtattung d
e
s

Anaben nichts wiſſen wollten .

Doch geſtatteten ſi
e

ihnen , Edgardo zu beſuchen , der mittlerweile

in das Collegio Lateranense von Alatri (bei Anagni ) auf



genommen worden war . Als die beiden dort ankamen , mußten
fi
e vor der Wut d
e
r

Bauern fliehen , war dieſen doch eingeredet
worden , die beiden Hebräer ſeien gekommen , um d

e
n

Sohn zu

töten , weil er jeßt Chriſt ſe
i . Nach langen Schikanen , unſäg

lichen Leiden und großen finanziellen Verluſten blieb der Fa
milie Mortara nichts anderes übrig , a

ls

nach Turin auszu

wandern . Dort ſtarb der Vater im Jahre 1871 . Von den über

lebenden Söhnen iſ
t

einer , Auguſto , jeßt Generalinſpektor des
Schagminiſteriums in Rom .
Aber d

ie jüdiſche Welt beruhigte ſi
ch nicht mit d
e
r

Flucht

ähnlichen Auswanderung der Familie Mortara . Die Judenſchaft
Piemonts und d

ie jüdiſchen Verbände Englands und Frank

reichs proteſtierten , der leştere beſonders heftig bei Napoleon .

Die internationale israelitiſche Allianz ſchickte eine Adreſſe a
n

d
e
n

Papſt , die mit den Worten ſchloß : „Geben Sie , heiliger Vater ,

den Eltern des Anaben Mortara den Frieden und das Familien

glück wieder und beruhigen Sie alle diejenigen , welche der Raub
dieſes Kindes ängſtlich und mißtrauiſch gemacht hat . “ Schließ
lich verlangte auch Napoleon d

ie Rückerſtattung d
e
s

Kindes ,
aber erreichte nichts , entweder weil ſeine diplomatiſchen Agenten

zu unfähig oder gegen das Sant ’Uffizio ( di
e Inquiſition in Rom )

ohnmächtig waren . Dieſes ließ auch durch d
ie

katholiſche Preſſe

aller Länder mit aller Wucht die Theſe verfechten , daß das

Recht der Kirche d
ie väterliche Gewalt überwiege , beſonders

wenn e
s

ſi
ch

u
m unmündige Judenkinder handle , d
ie

ohne

Wiſſen der Eltern getauft worden . Die liberale Preſſe zeigte
den Widerſinn dieſer Theſe und den Widerſpruch , d

e
r

darin

liege , daß man den Anaben zweimal getauft habe . Wenn d
ie

erſte Taufe ſo ſtreng genommen gültig war , daß man mit ih
r

den Raub rechtfertigte , weshalb hielt man denn d
ie

zweite noch
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für notwendig ? Weshalb wendete man im Fall Mortara über

haupt noch einmal d
ie Taufe a
n , während doch das kanoniſche

Recht d
ie Doppeltaufe ausſchließt ?

Je mehr d
ie

liberalen Gegner das Recht auf ihrer Seite

hatten , deſto verſtockter wurde Pius IX . E
r

ſa
h

in d
e
m

ganzen

Zwiſchenfall , der ſolche Anklageſtürme gegen ihn und ſeine Re
gierung erregte , jeßt erſt recht nur e

in politiſches Manöver

Piemonts , das d
ie Liberalen Bolognas , die ihn d
a
s

Jahr

vorher , a
ls

e
r

dieſe Stadt beſuchte , ſchon ſo ſehr geärgert

hatten , nur benußten , um neuen Zündſtoff aufzuhäufen . Dieſe
Stimmung d

e
s

Papſtes kannten die Jeſuiten ; denn ih
r

Haupt

organ , di
e
„ Civiltà Cattolica “ wagte mit zyniſcher Ungeniert

heit zu ſchreiben : „ Der unerhörte Lärm , de
n

der Fall erregte ,

e
in Fall , der in der Welt nicht einmal neu iſ
t

und in den

gläubigen Jahrhunderten nicht einmal Beachtung , geſchweige

denn Verwunderung gefunden hätte , iſt nichts anderes als eine
Frucht der naturaliſtiſchen Weltanſchauung . “

: Solche Herausforderung war dem franzöſiſchen Abbé Dela

conture , einem ehemaligen Theologieprofeſſor doch zu viel . E
r

proteſtierte in einer Schrift , die im Januar 1859 überſeßt und in

Turin 1 ) veröffentlicht wurde . Hierin brachte er Dokumente vor ,

welche d
ie Behauptungen der „ Civiltà Cattolica “ über den

Haufen warfen . Unter anderm zitierte e
r

e
in Urteil d
e
s

Ge

richts von Genua , das auf Gefängnis , Geldſtrafe , Schadenerſatz
und Prozeßkoſten gegen Caterina Lavazero erkannte , d

ie

a
m

1
8 .Auguſt 1858 , alſo juſt zweiMonate nach dem Raub Edgardos

Mortara , in Genua heimlich und gegen d
e
n

Willen d
e
r

Eltern

- - -

1 ) Roma e l 'opinione publica d ' Europa nel fatto Mortara . (Akten ,

Dokumente , Widerlegungen auf Grund des kanoniſchen und natürlichen
Rechts ) per l ' abate Delaconture . Torino , Stamperia dell ' Unione . 1859 .
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den Sohn des tſacco Levi, Leone , getauft hatte . Auch erinnerte

er an e
in liberales Edikt des Herzogs Carlo Emanuele von

Savoyen a
n

den Biſchof v
o
n

Nizza vom 7 . Juni 1651 , wodurch
dieſem die Rückerſtattung eines Judenfindes anbefohlen wurde .

Das kulturhiſtoriſch intereſſante Edikt lautet :

„ Erlauchter , ſehr verehrungswürdiger und uns ſehr teuerer

Prediger .

Wir hören , daß ſi
ch

in E
w . Händen e
in kleiner hebräiſcher

Anabe ohngefähr von acht Jahren gefangen findet , den man
nötigen will , ſic

h

taufen zu laſſen , eine Affäre , die uns auf
bringt in Anſehen deſſen , daß ſi

e
den von uns und Unſern

ſereniſſimen Vorfahren zugeſtandenen Privilegii an d
ie Hebräer

widerſpricht , denen zufolge ſolches , wie auch notifizieret wurde ,

nicht bei Kindern unter dreizehn Jahren geſchehen darf . Und
derohalb und u

m jeglichen andern Schmerz zu beheben , haben
wir Euch ſagen wollen mit gegenwärtigem Schreiben , Befehl

zu geben , daß obbeſagtes hebräiſches Kind ſofort freigelaſſen
und den Eltern ohne jeglichen Einſpruch übergeben werde ,
und danach zu achten , daß zukünftig ähnliche Fälle und Ver
ſuche von Attacken auf dieſe Hebräer nicht mehr vorkommen

gegen d
ie Dispoſitionen der genannten Privilegien und des

Schußes , de
n

Wir ihnen verſprochen haben und mit a
ll

unſrer

Macht halten wollen . In Sonderheit , als von einem Schnei

d
e
r

in dieſer Stadt in vergangenen Tagen e
in ähnlicher Ver

ſuch pekzieret wurde zum Hohn dieſer Privilegien und Unſerer

Befehle , und ſo geben wir d
ie

d
e
m

öffentlichen Beiſpiel g
e

nehmen Ordres und bitten Gott , unſern Herrn , daß e
r

Euch

wohl erhalte . "

Alſo ſchrieb man zweihundert Jahre vor d
e
m

Raub in Bologna .
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Natürlich ließ ſi
ch Cavour dieſen nicht entgehen , um neues

Licht über d
ie abnormen Zuſtände d
e
s

Kirchenſtaates zu ver

b reiten , zumal zu d
e
r

Zeit gerade Piemont die diplomatiſchen

Beziehungen zum Heiligen Stuhle abgebrochen hatte . Von den
vielen Proteſtbriefen , die der große Staatsmann in dieſer Sache

ſchrieb , ſe
i

einer vom 3 . Oktober 1860 mitgeteilt , der a
n

den

Präſidenten d
e
r

Alliance Israelite in Paris gerichtet iſ
t :

„ Geehrter Herr !

Ic
h

habe d
e
n

Brief empfangen , de
n

Sie mir im Namen

der Alliance israelite Universelle ſchrieben , um die Unter
ſtüßung des Königs für die Schritte zu erhalten , welche der

Vater d
e
s

jungen Edgardo Mortara unternehmen will , zum
Zweđe , ſein Kind aus dem Kloſter zu retten , in dem e

s
zurüdgehalten wird . Überzeugt , wie ic

h

von der Berechtigung

der Beſchwerden d
e
s

Herrn Mortara b
in , habe ic
h

d
ie

Ehre ,

Sie zu verſichern , daß d
ie Regierung des Königs alles , was

in ihrer Macht iſt , tun wird , damit dieſes Kind , fü
r

d
a
s

fi
ch

die öffentliche Meinung Europas intereſſiert hat , ſeiner Fa
milie zurückgegeben wird . Bringen Sie bitte dieſe Bereit
willigkeit der Regierung des Pönigs den Mitgliedern d

e
r

Alliance israelite zur Kenntnis und nehmen Sie die Ver
ſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung entgegen . “

Die Familie Mortara ließ e
s bei dieſer Propaganda nicht

bewenden . Der Großvater Edgardos , Samuel Levi Mortara ,

beſchwerte ſi
ch , gleich nachdem Bologna dem italieniſchen Staate

einverleibt worden war , bei der neuen Regierung . Infolge

deſſen wurde gegen Pater Pier Gaetano Feletti vom Prediger

orden e
in Prozeß angeſtrengt . A
m

2 . Januar 1860 wurde
Feletti unter der Beſchuldigung , d

e
r

moraliſche Urheber d
e
s
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Anabenraubs zu ſein , verhaftet . Er leugnete d
ie Schuld nicht ,

rechtfertigte ſi
ch aber mit ſeiner Amtspflicht . Das Gericht e
r

kannte auf Einſtellung des Verfahrens ſowohl gegen ih
n , als

gegen d
e
n

Oberſtleutnant der Gendarmen , Luigi d
e Domenicis ,

d
e
r

d
ie Befehle Felettis ausgeführt hatte . Feletti wurde nach

dreiundeinhalbmonatlicher Haft freigelaſſen .

Der Prozeßbericht verdient im Intereſſe der geſchichtlichen

Wahrheit d
e
m

Schlummer im Staatsarchiv von Bologna ent

riſſen und wörtlich mitgeteilt zu werden , um ſo mehr , als
jeder , der zwiſchen d

e
n

Zeilen d
e
r

im juriſtiſchen Amtsſtil g
e

haltenen Schrift zu leſen verſteht , höchſt erbauliche Dinge e
r

fährt über d
ie Art , wie d
ie heilige Inquiſition denkt und handelt .

Relazione :

Im Juni 1858 wurde d
ie Stadt Bologna durch eine un

menſchliche Tat der Inquiſition des Heiligen Amts betrübt .

Der ſiebenjährige Anabe Edgardo Mortara wurde auf ihren

Befehl durch d
ie päpſtlichen Gendarmen den Eltern entriſſen ,

indem man a
ls Motiv angab , es ſe
i

ih
m

„verräteriſcherweiſe “
die Taufe geſpendet worden . A

m

Abend d
e
s

2
3 . Juni be

gaben ſi
ch auf Befehl der Heiligen Inquiſition und des

Oberſtleutnants Luigi de Domenicis d
e
r

Feldwebel Lucidi

und der Sergeant Giuſeppe Agoſtini , lekterer a
ls Bürger ver

kleidet , mit einer großen Eskorte von Untergebenen in das

Haus d
e
r

Familie Mortara in Via Lame , da ſie aber bei d
e
n

Eltern lebhaften Widerſtand fanden , enthielten ſi
e

ſi
ch jeder

Gewalt und geſtatteten , daß ſi
ch jemand nach d
e
m

Palazzo

d
e
r

Inquiſition begebe , um Erkundigungen einzuziehen . Es

gingen aber die Verwandten Angelo Badovani und Angelo

Moscato , die nach langem Bitten und unter Hinweis auf die
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Mutter , d
ie , da ſie erſt kürzlich eines anderen Kindes geneſen ,

ſchonungsbedürftig wäre , einen Aufſchub von vierundzwanzig
Stunden erhielten , wobei freilich zwei Gendarmen im Hauſe

bleiben und den Anaben nicht aus den Augen laſſen ſollten .

Padovani und Moscato verſuchten andern Tages mehreremal
vergebens bei dem Erzbiſchof -stardinaldelegaten perſönlich Bes

ſchwerde zu führen , vergebens machte auch der Vater noch
einen leßten Verſuch , die Heilige Inquiſition umzuſtimmen
und wenigſtens einen längeren Aufſchub zu erhalten , fiemußten

ſi
ch fügen . Man führte d
ie Mutter in e
in

anderes Haus und ,

als d
ie Friſt u
m war , riſſen d
ie

Gendarmen den Knaben aus

den Armen des Vaters , der darauf vor Schmerz auf der
Treppe in Ohnmacht fiel , und trugen den Anaben in einen

Wagen . Einige Meilen vor der Stadt fand Wagenwechſel ſtatt

und Agoſtini fuhr allein weiter mit dem Knaben b
is

nach

Rom .

Obſchon d
e
r

Fall von der öffentlichen Meinung mißbilligt

und von den Eltern vor d
e
m

päpſtlichen Hofe beklagt wurde ,

gelang e
s

dieſen doch nur die Erlaubnis zu erhalten , ihren
Sohn von Zeit zu Zeit in d

e
m

Hoſpiz der Katechumenen

ſehen und umarmen zu dürfen . Nach dem Sturz des kleri
kalen Regimes in dieſen Provinzen hat nun der Großvater

des Knaben der neuen Regierung Beſchwerde eingereicht , um

deſſen Freiheit zu erlangen . Infolgedeſſen wurde der Inqui
ſitor und Dominikanerpater Pier Gaetano Feletti a

m

2 . Januar

d . I . verhaftet und ih
m

und ſeinen Komplizen der Prozeß g
e

macht . Der Pater wird beſchuldigt , in ſeiner Eigenſchaft a
ls

Inquiſitor des Heiligen Amts den Raub des Anaben anbe

fohlen , und der Oberſtleutnant D
e

Domenicis den Raub vor

bereitet und die Mittel zu ſeiner Ausführung erſonnen zu



- -14

haben ; wobei er Lucidi und Agoſtini a
ls

Exekutoren ge

brauchte .
Nachdem d

ie

Akten geſammelt ſind , werden jeßt die ein
zelnen Punkte aufgezählt , die Pater Feletti belaſten , wobei d

ie

Belaſtungsmomente fü
r

D
e

Domenicis außer Acht gelaſſen

werden , da er außer dem Bereich des hieſigen Gerichtes lebt .

Dieſe Punkte ſind :

f m allgemeinen :

Die Beſchwerde von Samuel Levi Mortara zum Zwed

der Freilaſſung des geraubten Enkels .

Das Verhör der Ehegatten Mommolo und Marianna

Mortara über d
ie gewaltſame Entführung des Sohnes und

deſſen Einſchließung in das Katechumenat von Rom , wo e
r

in einer anderen Religion erzogen werden ſoll .
Die beſchworene Ausſage von neun Zeugen , teils Juden ,

teils Chriſten , welche bei dem Raube zugegen waren und
deſſen häßliche Einzelheiten alſo bekunden , nämlich

1 . Die herzbrechende Trauer der Familie Mortara a
m Abend

des 2
3 . Juni , al
s

d
ie

ſeltſame Taufe des Knaben ih
r

g
e

meldet und ihr grauſamerweiſe befohlen wurde , dieſen der
katholiſchen Kirche abzutreten . Bei dieſer Ankündigung

warf ſi
ch

d
ie Mutter über das Bett des Anaben und , in

dem ſi
e ihn mit dem eigenen Leibe ſchüßte , rief ſie faſt wie

wahnſinnig d
e
n

Gendarmen zu , daß dieſe ſi
e

zuerſt töten

.müßten , ehe ſi
e

den Sohn nehmen könnten , während der
Vater ſi

ch

in d
e
r

Verzweiflung die Haare ausriß und d
ie

Geſchwiſter auf d
e
n

Knieen fü
r

den Bruder baten , ein

Anblick , der die Gendarmen abhielt , die äußerſte Gewalt

zu brauchen , ſo daß ſi
e erlaubten , daß d
ie

Verwandten u
m

einen Aufſchub von vierundzwanzig Stunden nachſuchten .
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2 . Die grauſame Trennung der Eltern vom Sohne , über d
ie

ſi
e erzählen , daß man , nachdem alle Schritte bei den Be

hörden vergebens geblieben und a
lle Hoffnung verloren

war , beſchloß , die Mutter zu entfernen , da ihre Gegenwart

im verhängnisvollen Augenblicke ihr gefährlich werden

konnte ; denn ſi
e ſtillte noch e
in anderes Kind . Aber es

dauerte über zwei Stunden , ehe ſi
e

ſich entſchließen konnte ,

ihren Sohn zu verlaſſen , und dann noch mußte man ſi
e

in einen Wagen ſchleppen , der ſi
e

in e
in anderes Haus

brachte . Während der Fahrt ſtieß ſi
e laute Wehrufe aus ,

daß alle Nachbarn a
n d
ie

Fenſter eilten . Trotz dieſer Vor
ſicht verlor ſie ihre Milch und fiel in eine ſehr ſchwere

Krankheit , von der ſi
e

ſi
ch nie erholte . Heute noch iſ
t

ihr

Zuſtand lebensgefährlich .

Was d
e
n

Vater anbetrifft , ſo ſagen die Zeugen , daß
man a

m Abend d
e
s

2
4 . Juni , al
s

d
ie Friſt abgelaufen

war , ihm den Sohn mit Gewalt aus d
e
n

Armen ri
ß . Er

fiel ohnmächtig auf die Treppe nieder , als er d
e
m

Sohn

nacheilen wollte , und trotz ſchneller Hilfe dauerte e
s lange ,

b
is

e
r wieder zu ſi
ch

fam . Einige Tage lang war er

geiſtesgeſtört , ſpäter vernachläſſigte e
r

ſein Geſchäft , ſo daß

dieſes ruiniert wurde , was ihn zur Auswanderung zwang .

3 . Die Mißhandlungen , d
ie der Anabe Edgardo erduldete .

Nachdem e
r

ſi
ch von dem Schreck beim Erſcheinen der Gen

darmen erholt hatte , brach e
r

in Tränen aus , als e
r

den

Zweck ihres Kommens gehört . Als e
r

in den Wagen g
e

tragen wurde , ſchrie e
r

ſo laut , daß ihm der Gendarm , de
r

ihn in den Armen hielt , die Hand auf d
e
n

Mund preßte .

Fortwährend bat er , daß ſein Vater und der Jude Joſeph

Vitta ihn begleiteten . Man ſuchte ih
n

damit zu beruhigen ,
man
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daß man ih
m

d
ie Fahrt in einem ſchöneren Wagen ver

ſprach . Auch auf der Weiterfahrt ſchrie e
r beſtändig nach

den Eltern , obgleich ihn Sergeant Agoſtini mit Süßigkeiten

und Spielzeug zu zerſtreuen ſuchte .

4 . Die Rührung der Gendarmen , denen o
b der Unmenſchlichkeit

des Falls die Tränen in den Augen ſtanden . Der Feld
webel Lucidi , der den Raub leitete , war ſelbſt ſo bewegt ,

daß e
r

erklärte , im Falle ähnlider Befehle würde e
r

den

Gehorſam verweigern .

fm beſondern :

Die Anzeige der Ehegatten Mortara , d
ie Pater Feletti

a
ls denjenigen beſchuldigen , de
r

den Kaub ihres Sohnes aus
führen ließ .

Der aus den Ausſagen des Feldwebels Pietro Caroli

und des jebigen Sekondeleutnants Giuſeppe Agoſtini ent
ſpringende Beweis , daß d

e
r

Brief a
n

den Oberſtleutnant D
e

Domenicis , der den Befehl zum Raube d
e
s

Anaben enthielt ,

von Pater Feletti geſchrieben wurde . Dieſer Brief konnte den
Akten nicht hinzugefügt werden , da D

e

Domenicis ihn aus

dem Protokollbuch der Gendarmerie herausgeriſſen hatte , als

d
ie Zeitungen d
e
n

erſten Lärm über den nichtswürdigen

Skandal ſchlugen .

Die vor Gericht gemachten Geſtändniſſe des Pater Feletti .

Vor den Richtern gab dieſer das hartnädige Schweigen auf ,

das e
r

nach der Verhaftung d
e
m

Unterſuchungsführer gegen

über beobachtet hatte , indem e
r

erklärte , daß ihn e
in feier

licher Eid verpflichte , über alle Dinge , die d
ie heilige Inqui

ſition beträfen , zu ſchweigen . Er gab zu , de
n

Brief a
n D
e

Domenicis , ſowie einen andern a
n Lucidi geſchrieben zu
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haben , worin er den Aufſchub von vierundzwanzig Stunden
bewilligte. A

ls

e
r

aber d
ie Einzelheiten d
e
s

ſchmerzlichen

Falles berichtete , befleißigte e
r

ſi
ch d
e
r

Schönfärberei , indem

e
r

behauptete , d
a
ß

e
r Befehl gegeben habe , mit äußerſter

Mäßigung vorzugehen und die Mutter , de
r

gegenüber durchaus

keine Gewalt angewendet werden ſollte , zur freiwilligen Über
gabe des Sohnes zu überreden . So wollte e

r glauben machen ,

daß der Raub in aller Ruhe vor ſi
ch gegangen wäre , da er ,

a
ls

d
e
r

Vater Edgardos a
m Nachmittag des 2
4 . Juni zu ih
m

kam , mit dieſem abgeredet habe , daß d
ie Mutter entfernt

werden ſollte , damit ſi
e nicht Zeugin d
e
r

Übergabe des

Sohnes würde . Infolge dieſer Abmachung habe die Mutter

das Kind ruhig verlaſſen , ſei in e
in anderes Zimmer gegangen

und d
e
r

Knabe ſei ebenſo ruhig von einem Juden in d
e
n

Wagen getragen und nach Rom gebracht worden .

Dieſe falſchen Angaben werden jedoch von allen Augen

zeugen der Vorgänge dementiert , zudem erklärt Pater Feletti ,

daß e
r nur auf Grund der Berichte eines Dritten ausſagte .

Er erklärte ferner , daß er nur die Ordres des höchſten Tribunals

d
e
s

heiligen Amts in Rom ausgeführt habe , das nach ſeinen
eigenen Worten keine Entſcheidung ohne d

ie Zuſtimmung des

Papſtes treſſe . Dann äußerte e
r

ſeine Verwunderung darüber ,

daß man ihn fü
r

den Fall , der vor zwei Jahren geſchehen

wäre , belange , während dieſer doch von d
e
r

damals legitimen

Regierung angeordnet worden . -

Die Tatſache , daß der Angeklagte ſeine Angaben niemals
beweiſen konnte oder wollte , indem e

r Depeſchen oder Briefe

des heiligen Amtes in kom vorlegte , welche die Befehle ent
hielten . Auf alle Aufforderungen , dieſe Beweiſe beizubringen ,

antwortete e
r

ſtets , d
a
ß

e
r

ſi
ch in dieſem Falle kirchliche

DerRaub des JudenknabenMortara .



Strafen zuziehen würde. Dieſe Ausflucht widerſpricht den
Ausſagen des Feldwebels Caroli und d

e
s

Sergeanten Agoſtini ,

welche die geſchriebene Ordre des Paters Feletti laſen und

bekundeten , daß , ſoviel ſie ſi
ch erinnerten , in ihr fein Bezug

a
u
f

d
ie angeblichen Weiſungen aus Rom enthalten war .

Des weitern ſpricht gegen d
e
n

Angeklagten : 1 . daß e
r vor

dem Unterſuchungsrichter nicht abſolut und unzweifelhaft den

Bezug auf d
ie Ordres von Rom aufrecht zu erhalten wagte ,

2 . daß der Reftor d
e
r

Katechumenen in Rom bei der über
gabe des Judenknaben ſagte , über alles weitere ſchon von

Feletti unterrichtet zu ſein , 3 . daß Agoſtini bei ſeiner Rück
kehr von Feletli vier Scudi Belohnung erhielt . Auch ſteht

fe
ſt , daß Feletti , als in der Nacht des 2
3 . Juni Padovani

und Moscato u
m Aufſchub baten , ſie wiſſen ließ , daß er nur

Befehlen aus Rom gehorche . Dasſelbe ſagte e
r

d
e
m

Vater

Edgardos a
m

nächſten Tage .

Ferner ſpricht gegen Pater Feletti , daß e
r

niemals d
ie

angebliche Taufe des Knaben hat rechtfertigen wollen . Nach
dem der Aufſchub bewilligt worden , erklärte e

r

deſſen Vater

und Verwandten , die von jener Taufe nichts wußten , daß e
r

feinen Aufſchluß , feine Mitteilung über d
ie Taufe machen

fönne , daß aber alles in vollem Einverſtändnis mit dem

Tribunal der h
l . Inquiſition geſchehen ſe
i , das nur aus ehren

werteſten Leuten zuſammengeſebt ſe
i
. Jm Augenblick d
e
r

Ver
haftung hüllte e

r

ſi
ch aber in Schweigen , indem e
r ſeine durch

Eid auferlegte Pflicht d
e
s

Schweigens über alle Angelegen

heiten der h
l . Inquiſition vorſchüßte .

Vor d
e
n

Richtern verweigerte e
r jede Beihilfe in d
e
n

Nachforſchungen über d
ie Taufe , indem e
r

ſi
ch nur auf d
ie

allgemeine Bemerkung beſchränkte , daß d
e
r

Allerhöchſten hei
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Tigen Inquiſitions -fongregation bekannt ſe
i , daß die Taufe in

Todesgefahr vollzogen wurde . Auch weigerte e
r

ſich , ſeine

oder eines anderen Paters Dokumente über dieſe Taufe vor
zulegen , noch wollte e

r troz mehfach erneuter Auſforderung

niemals ausſagen , wann und von wem d
ie Taufe vollzogen

wurde , noch durch welche Organe die Anzeige a
n die h
l . Jn

quiſition erfolgte , und welche Recherchen dieſe darüber a
n

ſtellte . Anſtatt deſſen nahm e
r ſeine Zuflucht zum übernatür

lichen , indem e
r folgende untrügliche Zeichen der vollzogenen

Taufe anführte : 1 . daß der ſinabe inmitten der Trauer und

der Schmerzensausbrüche der andern beim Abſchied ruhig und

teilnahmslos blieb , ſic
h

ſogar heiter und fröhlich zu
r

Abreiſe

anſchickte , 2 . daß e
r

bei jeder Raſt während der Fahrt d
e
n

Sergeanten Agoſtini bat , ihn in die Kirche zu führen , 3 . daß

e
r

in allen Begegnungen mit d
e
n

Eltern und auch bei einem

Beſuch der Mutter in einer Kirche yon Alatri allen Bitten ,
nach Hauſe zurückzukehren , widerſtand .

Alle dieſe Angaben ſind aber durch d
ie Augenzeugen d
e
s

Abſchieds , durch Zeugen über das Vețijalten des Knaben auf
der Fahrt nach Rom und durch d

ie Erklärungen der Eltern

über ihre Begegnungen mit dem Sohne dementiert ; denn ſi
e

verneinen entſchieden , daß dieſer ſeinen Beruf zum Chriſten

tu
m

geäußert hätte .

Kurie und Polizei vermochten infolge dieſer Umſtände

trotz aller Recherchen d
e
s

Gerichts feinen andern Beweis für

d
ie ſtattgehabte Taufe beizubringen , als d
ie Ausſage einer

gewiſſen Anna Moriſt , welche ſi
e vollzogen haben ſoll . Dieſe

erzählt , daß 1852 , al
s

ſi
e

im Hauſe Mortara in Dienſten

ſtand , das sind Edgardo , acht Monate a
lt , ſchwer erkrankte

und d
ie Eltern trop der beruhigenden Verſicherungen d
e
s
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Doktors Pasquale Saragoni für ſein Leben fürchtend , nach
dem ſi

e eine ganze Nacht a
m Krankenbette gewacht hatten ,

morgens in einem hebräiſchen Buche laſen , das alle Jsraeliten
den Sterbenden vorzuleſen pflegten . Erſchredt darüber ſe

i

ſi
e ,

u
m Ö
l

zu kaufen , zum benachbarten Spezereibändler Ceſare
Lepori gegangen , und dieſer habe ihr angeraten , dem Kinde
die Taufe zu geben , ſie auch über d

ie Art und Weiſe unter

wieſen . Demgemäß habe ſi
e

nach der Rückkehr einen Augen

blick benußt , wo ſi
ch

d
ie Eltern in ihr Schlafzimmer zurück

zogen , in einem Topf a
m Brunnen ſchnell Waſſer geholt , da

von e
in Glas voll genommen und das Kind getauſt , ohne daſs

irgendeiner etwas gemerkt hätte . Das sind ſe
i

gegen alle

Erwartung geheilt worden . Nie habe ſi
e über d
ie Taufe g
e

ſprochen , ſelbſt mit d
e
m

Beichtvater nicht , erſt 1857 , wenige

Monate vorher , ehe ſi
e

den Dienſt bei Mortaras verließ , habe

ſi
e ih
r

Geheimnis der im gleichen Hauſe wohnenden Dienſt

magd Regina Buſſolari mitgeteilt , als man ihr angeraten

hatte , einen anderen Sohn der Familie Mortara , Ariſtide , zu

taufen , der ſchwer erkranft war . Dann fügte die Anna Moriſi
hinzu , daß ſi

e

kurz nachher , als ſie in d
e
n

Dienſt der Familie

Santandrea in Via Momolo getreten war , v
o
m

Pater In

quiſitor Feletti nach d
e
m

Palazzo d
e
s

h
l .Amts berujen und

dort verhört wurde , nachdem ſi
e

den Eid hatte leiſten müſſen ,

über alles zu ſchweigen , und über die Taufe Edgardos ſprechen

mußte . Da ſie mit niemand anderem a
ls mit Regina Buſſo

lari über d
ie Sache geredet hätte , ſo ſchließe ſi
e daraus , daß

nur durch dieſe d
ie h
l . Inquiſition Nachricht bekommen haben

könne .

Dieſe Erzählung wurde durch d
ie Ausſagen des Lepori

und der Buſſolari dementiert . Der erſtere leugnete entſchieden ,



die Moriſi zur Taufe des Anaben angeſtiftet , d
ie lektere von

ihr irgendwelche Mitteilung darüber empfangen zu haben .

Die Erzählung der Moriſi wird auch durch alle d
ie Per

ſonen widerlegt , die den Knaben Edgardo Mortara während

d
e
r

Krankheit von 1852 ſahen , ſowie durch den Arzt Doktor
Saragoni , der bezeugte , daß e

s

ſi
ch bei d
e
r

Krankheit nur u
m

e
in leichtes Wurmfieber gehandelt hätte , weshalb e
r

auch

die Eltern ausdrüdlich beruhigt habe , da keine Lebensgefahr

beſtanden habe . Daher iſ
t

d
ie Angſt der Eltern ebenſo un

wahrſcheinlich wie der Schrecken der Moriſi , der ſi
e zur Voll

ziehung der Taufe angetrieben haben ſoll .

Indeſſen erklären d
ie Juden d
e Angeli und Padovani ,

welche im Auftrage des Vaters nach dem Raube d
e
s

Sohnes

d
ie Moriſi zur Rede ſtellten , daß dieſe zugab , die Taufe voll

zogen zu haben , und daß ſi
e

ſi
ch

von der Wahrheit deſſen

durch d
ie Art , wie die Moriſi ſchluchzend ſprach , überzeugt

hätten .

Auch bezeugte Elena Santandrea , die zur Zeit d
e
r

Taufe

Anna Moriſi zufällig auf der Straße traf , daß dieſe ſi
e fragte :

„ Iſt es wahr , was man mir geſagt hat ,

daß man ſofort ins þar a d i es kommt
und großen Ablaß e

rhält , wenn man
ein Juden kind bei T v des gefa h r tauft ? "

Deshalb gab ſi
e

nach der Sequeſtration d
e
s

Kindes und ſpäter

im Verhör d
ie Meinung kund , daß die Moriſi das Kind g
e

tauft hätte .

Die Moriſi , die am 2
8 . November 1833 geboren iſ
t , hatte

in der Zeit der Krankheit Edgar Mortaras ihr neunzehntes

Jahr faſt vollendet , nach d
e
n

Akten zeigt e
s

ſi
ch , daß ſi
e

im



Hauſe Mortara und auch anderswo eine unkeuſche und untreue

Dienſtmagd und dazu auch meineidig war, weil ſie nach eiges

nem Geſtändnis ihren Schweſtern alles mitteilte , über das ſi
e

im Verhör vor der hl . Inquiſition den Eid des Schweigens

geſchworen hatte .
Alles das gibt der Suche nach d

e
r

Perſon , welche der

h
l . Inquiſition von d
e
r

Taufe Anzeige machte , größere Wich
tigkeit . Aus d

e
m

Verhör der ſpäteren Dienſtherrin der Moriſi ,

Elena Santandrea , geht nun hervor , daß d
ie Moriſi nicht nur

einmal , ſondern vier oder fünfmal von Pater Feletti zu
m

Verhör befohlen wurde und d
e
m

Befehl ſtets Folge leiſtete .

Aus d
e
m

Verhör der Gertrude Laghi ergibt ſi
ch , daß die

Moriſi ihr ſagte , ſie habe in S . Domenico gebeichtet und nach
der Beichte wäre ſi

e von d
e
n

Mönchen in eine Kammer g
e

bracht worden , wo ſi
e von heftiger Furcht erfaßt ein Verhör

darüber erdulden mußte , daß ſi
e bei Juden im Dienſt ge

ſtanden . 2 )

Als der Moriſi dieſe Ausſagen der Elena Santandrea und

der Geltrude Laghi vorgehalten wurden , leugnete ſi
e , in S .

Domenico gebeichtet zu haben , und ſuchte glauben zu machen ,

daß ſi
e , da ſie vor der Heirat ſtand , zu Pater Feletti nur ge

gangen ſe
i , um von dieſem eine Wohltätigkeitsmitgift zu er

halten . Pater Feletti habe ihr geſagt , daß e
r

ſi
e darüber im

Beichtſtuhl ſprechen würde , worauf ſi
e

ſi
ch , aber ohne zu

beichten , im Beichtſtuhl niedergekniet und von Pater Feletti
gehört habe , daß nicht e

r , ſondern d
ie

Mönche von Sant

Annunziata dieſe Mitgift vergäben . Wenige Tage darauf ſe
i

2 ) Im Kirchenſtaate durften
dienen . Siehe Anhang .

keine Chriſten in jüdiſchen Häuſern
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ſi
e

zur heiligen Inquiſition beſchieden und über d
ie

Taufe

befragt worden , doch ſe
i

ſi
e nur dreimal zur h
l . Inquiſition

gegangen .

Hält man dieſe Antworten der Moriſi mit dem Dementi

der angeblichen Denunziantin Regina Buſſolari zuſammen , ſo

verſtärkt ſi
ch der Verdacht , der der Zeugenausſage der Laghi

entſtammt , nämlich , daß d
ie Moriſi anläßlich der Beichte in

San Domenico d
ie Taufe des Knaben Mortara erzählte , ſie

alſo ſelbſt die Denunziantin bei der h
l . Inquiſition war .

Aus dieſein und allem vorher Monſtatierten und aus dem

Umſtande , daß Pater Feletti keine Schritte ta
t
, um die von

der Moriſi denunzierte Taufe geſeßlich verifizieren zu laſſen ,

wird e
r beſchuldigt , den Raub des Knaben Moriara auf

Grund einer behaupteten , aber nicht verifizierten Taufe ange

ordnet zu haben , und gegen ih
n

das Strafverfahren eröffnet .
Gegeben in unſerem Amtsſit , 7 .März 1860 .

D
r
. F . Carboni , Richter .

Dr . Giacomo Doſi , Stellvertreter .

P . S . Nachdem der Prozeßbericht veröffentlicht , und d
e
r

Inquiſitor Pater Feletti erſucht worden , ſeinen Verteidiger

zu nennen , er aber ſi
ch weigerte , da er ſeine Verteidigung in

die Hände Gottes und der Heiligen Gottesmutter legen wolle ,

wurde ihm mitgeteilt , daß ihm e
in Offizialverteidiger geſtellt

wird .

Dr . F . Carboni , Richter .

Dr . Giacomo Doſt , Stellvertreter .
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Sißung vom 16.April 1860 .
Das Tribunal in Antwort auf di

e

vom Vorſißenden vor
gelegten Fragen und nach Anrufung d

e
s

heiligſten Namens

Gottes

Erklärt , daß feſtſteht , daß a
m

2
4 . Juni 1858 durch die

öffentliche Gewalt den israelitiſchen Eltern Salomone alias

Mamolo Mortara und Marianna Padovani ihr Sohn Edgardo

entführt wurde , daß dieſe Entführung aber amtlich geſchah .

Daß deshalb nicht gerichtlich gegen die Ausführer dieſer

Entführung vorgegangen werden kann , alſo auch nicht gegen

Pater Feletti vom Predigerorden , vormals Inquiſitor beim
heiligen Amte in Bologna , und ordnet infolgedeſſen a

n , daß

e
r

aus dem Gefängnis entlaſſen wird .

C . Ferrari , Vorſigender u
ſw .

* . *

Nachdem d
ie päpſtliche Herrſchaft in Rom a
m

2
0 . September

1870 geſtürzt worden war , machte Girolamo Mortara bei dem
Gouverneur Roms , General Lamarmora noch einige Verſuche ,

u
m ſeinen Sohn wiederzuerlangen . Aber umſonſt ; denn dieſer ,

u
m ihn d
e
r

Militärpflicht zu entziehen , war von ſeinen geiſt
lichen Obern ins Ausland geſchiđt worden und ging in Tirol ,

Frankreich , Spanien von einem Kloſter zu
m

andern , wo e
r

ſi
ch

dem Unterricht und der Predigt widmete . Nach zwanzig Jahren
kehrte e

r nach Rom zurück , nachdem e
r von den Militärbehörden

Dispens erhalten hatte . Auf der Verſammlung der deutſchen
Katholiken , di

e

anfangs der neunziger Jahre in Würzburg

ſtattfand , trat er als Redner auf . Pater P
io Edgardo Mortara ,

ſo unterſchreibt e
r

ſi
ch , iſt nicht nur Miſſionar , ſondern auch

Profeſſor d
e
r

Theologie ; er ſpricht mehrere Sprachen und gehört
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zu den hervorragendſten Mitgliedern ſeines Ordens . Troß ſeiner
Trennung von der Familie und d

e
r

Verſchiedenheit der Religion

hat e
r

ſeinen Geſchwiſtern aufrichtige Liebe bewahrt und g
e

denkt auch , wie Abgeordneter d
e Ceſare 3 ) ſchreibt , ſeiner Eltern

mit ehrerbietiger Anhänglichkeit . In einem Briefe a
n

d
e
n

„ Temps “ vom 1
8 . April 1900 dementiert e
r , daß ſeine Mutter

als Chriſtin geſtorben ſe
i
:

„La vérité avant tout . J ' ai toujours désiré ar
demment , que ma mère embrassât la foi catholique , et

j 'essayai plusieurs fois de l ' y disposer . Cependant cela

n 'eut pas lieu et lors de sa dernière maladie , me trouvant
auprès d ' elle avec mes frères e

t soeurs je ne remarquai

e
n

elle aucun indice d 'une conversion . “

1891 veröffentlichte e
r

auch , um ſeine Liebe zu den Ge

ſchwiſtern zu beweiſen , ein längeres Gedicht auf ſeine Zwillings

ſchweſtern Erminia und Erneſta , das zwar in der Form zu

wünſchen übrig läßt , aber ſehr warm gehalten iſ
t . (De Cesare ,

o
p . ci
t
. I . , 292 . )

Zum Schluſſe ſe
i

noch mitgeteilt , daß d
e
r

Raub des Juden

fnaben auch auf d
ie Bühne gebracht wurde . Anfangs 1860

hatte im Theater Fiorentini zu Neapel e
in Drama „ Una fa

miglia ebrea “ großen Erfolg . In Turin wurde eine „ ſpek

takulöſe lyriſch -dramatiſche Handlung “ gegeben , d
ie

zu vielen

prieſterfeindlichen Karikaturen Anlaß gab . In Paris behandelte
das erfolgreiche Stück „La Tireuse d

e Chartres “ denſelben

Stoff : Es wurde kurz nach 1870 auch in Kom mit großem

Erfolge aufgeführt und zwar im Theater Quirino , wobei e
s

o
ft

zu ſo lauten antiklerikalen Demonſtrationen kam , daß e
s

zeitweilig verboten wurde .

3 , Lo Stato del Papa 1850 — 1870 .
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Anhang.

Die römiſchen Juden zur päpſtlichen Zeit .

Um den ſkandalöſen Fall Mortara auch nur verſtehen zi
l

können , muß man ſi
ch

ſtets gegenwärtig halten , welches d
ie

Lage der Juden überhaupt in jener Zeit in den päpſtlichen

Staaten war . Deshalb ſeien auf Grund des ſchon zitierten

Buches von D
e

Ceſare einige Data über d
ie Lage der Juden in

Rom vor 1870 mitgeteilt . Sie waren bekanntlich im Ghetto

eingeſchloſſen . Über dieſen ſchmuzigen Winkel in d
e
r

Hauptſtait

d
e
r

katholiſchen Chriſtenheit ſchrieb der Dichter und Staatsmann

Maſſimo d 'Azeglio in ſeinem bekannten Buche : „ L ’Emanci
pazione degl ’ Israeliti “ wie folgt :

„Was das Ghetto in Rom bedeutet , das wiſſen d
ie

Römer und diejenigen , die es geſehen haben . Wer es aber
noch nicht beſucht hat , d

e
r

wiſſe , daß ſi
ch b
e
i

der Brüde

Quattro Capi längs d
e
s

Tibers e
in Stadtviertel oder viel

mehr eine Anhäufung unförmiger Häuſer hinzieht , di
e

mehr

Hütten zu ſein ſcheinen , halb verfallen und ſchlecht ausgebeſſert

ſind , und in denen ſi
ch eine Bevölkerung von 3900 Perſonen

zuſammendrängt , während der Raum faum für d
ie Hälfte

reicht . Die engen , unreinen Straßen , d
e
r

Mangel a
n Luft ,

. der Schmuk , eine Folge der Zuſammenhäufung einer zu

ſtarken und meiſt aus armen Leuten beſtehenden Menge , allez
das macht den Ort traurig , ſtinkend und ungeſund . Ganze

Familien dieſer Elenden leben o
ft nur in einer Stube , ohne

Unterſchied des Geſchlechts , des Alters und Standes zuſam



mengepfercht , ſelbſt auf dem Speicher und in den unterirdiſchen
Räumen , die in beſſeren Wohnhäuſern als Keller dienen ,

hauſen ſolche Familien .“ . . .
Maſſimo d'Azeglio ſchrieb ſo im Anfang d

e
s

neunzehnten

Jahrhunderts , aber die Zuſtände d
e
s

Ghettos waren 1870 noch

die gleichen und blieben ſo bis beim Bau der neuen Tiber

dämme das ganze Viertel niedergeriſſen wurde . Heute iſt dieſes
nach dem Bau d

e
r

Villenhäuſer und d
e
r

neuen prächtigen Syna

goge nicht wieder zu erkennen . Damals endigte d
ie

bekannte

Via della Reginella a
m Porticus d
e
r

Octavia und enthielt d
ie

Läden der Händler in Leinen , Stoffen und fertigen Kleidern .

Einer von dieſen , der Spezialiſt für Heiratsausſtattungen war ,

machte mit d
e
m

römiſchen Bürgertum glänzende Geſchäfte .

Parallel zur Straße des Oktaviaporticus war die Rua , das
Zentrum d

e
r

Lumpenhändler , ſie endigte gegenüber der Kirche

S . Gregorio , die heute Divina Pietà heißt . über ihrem Tor
war zum Hohn auf d

ie Juden eine heute noch exiſtierende In
ſchrift angebracht , die dem alten Teſtament entnommen war
und alſo lautet :

„Expandi manus meas tota die a
d populum in

credulum qui graditur in via non bona post cogitationes

suas ; Populus , qui a
d iracundiam provocat me ante

faciem meam , semper . Congregatio Divinae Pietatis
posuit . “ 1 )

Dieſe Inſchrift lieſt man unter einem Fresko , das Jeſui a
m

Kreuze darſtellt .

4 ) Ic
h

habe meine Hände d
e
n

ganzen Tag ausgebreitet zu einem

ungläubigen Volf , das auf verderbtem Wege wandelt nach ſeinen Ges
danken . Ein Volk , das mich vor meinem Angeſichte fort und fort zum
Zorne reizt . Errichtet von d

e
r

Congregatio Divinae pietatis .



Den Juden war es verboten , außerhalb d
e
s

Ghettos zu

leben . Freilich hatten d
ie

meiſten auch wenig Intereſſe daran ,

auszuwandern , weil ſi
e

im Ghetto einige Privilegien genoſſen ,

wie zu
m

Beiſpiel e
in

ſehr altes vererbliches Mieteprivileg , g
e

nannt „ jus gadzagà “ , welches die Hausbeſiker verpflichtete ,

den Mietpreis nie zu ändern . Nur einige Juden wagten e
s , auf

Grund eines großen Tributes , den ſi
e

dem Pfarrlerrn des Be
zirks , der zugleich Polizeifommiſſar war , zahlten , ſic

h

vor 1870

außerhalb des Ghettos anzuſiedeln . Dabei hatten d
ie Pfarrer

freie Hand in allem und konnten dieſe Ausnatmen unter den

Juden jeden Augenblick wieder in das Ghetto zurücktreiben .

Aber alles das war nichts im Vergleich zu den Folgen des

Vorurteils der Chriſten gegen d
ie Juden und zu den Beläſti

gungen d
e
r

päpſtlichen Regierung . Wenn in d
e
n

lezten Jahren ,

a
ls Pius IX . milder geworden war , ſic
h

d
ie traurigen Szenen

nicht mehr erneuten , deren Opfer die Juden waren (namentlich
beim Karneval ) , ſo war doch noch manches Unangenehme in

Brauch . So durfte fein chriſtliches Mädchen im Hauſe eines

Juden dienen , kein Jude durfte , wenn e
r nicht beſonders hohe

Protektion hatte , auf d
e
r

Univerſität ſtudieren , und bekam e
r

d
ie Erlaubnis , ſo wurde e
r nur in der mediziniſchen Fakultät

zugelaſſen unter der mit feierlichem Eide gelobten Verpflichtung ,

nach beſtandenem Ejamen nur Juden ärztlich zu behandeln .

Beſonders ſtarkes Vorurteil gegen d
ie Juden hatte d
ie Ariſto

kratie . Kein Jude wurde je in den ariſtokratiſchen Salons
empfangen , und , als 1864 Baroneſſe Nathalie von Rothſchild
nach Rom fam und im Palazzo Caetani vom Herzog von Ser
moneta empfangen wurde , machte dieſe Ausnahme in d

e
r

öffent

lichen Meinung einen ſehr ſchlechten Eindruck . Die Ausnahme
wiederholte ſi

ch , al
s

einige Jahre ſpäter e
in eleganter italieniſcher
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Offizier der Guiden , Ulderico Levi, von Neapel nach Rom ka
m

und gaſtliche Aufnahme im Palazzo Sforza Ceſarini fand , aber
dieſer jüdiſche Offizier hatte auch 1866 bei Cuſtoza fi

ch a
n

der

Seite von Don Sforza Ceſarini durch ſeine Tapferkeit ausge

zeichnet .

Auch die Juden begannen vor 1870 ſchon ihre eigenen Vor
urteile abzulegen , ſie ſcheuten ſi

ch
zum Teil nicht mehr , auf dem

Forum unter dem Titusbogen zu gehen , auch gaben d
ie Jün

geren d
e
n

alten Brauch auf , meiſt vor der Porta Porteſe a
m

Tiber zu ſpazieren , weil auf der Via Porteſe , die zur Tiber
mündung führt , der Meſſias erwartet wurde . Nach und nach

gingen auch jüdiſche Arbeiterinnen in d
ie

Häuſer der Chriſten ;

denn ſi
e waren als Stickerinnen berühmt , während d
ie jüdiſchen

Männer a
n der ihnen aufgezwungenen Lebensgewohnfeit des

Handels blieben . Vor 1870 gab e
s

in Rom weder jüdiſche

Maurer , lutſcher , Schmiede uſw . Auch gab e
s unter den Mit

gliedern der freieren Berufe feine Juden , abgeſehen von jüdi

ſchen Ärzten . Dieſe waren wegen ihrer Gewiſſenhaftigkeit und
Intelligenz ſehr beliebt , und , wenn e

s

ſi
ch

u
m ihre Geſund

heit handelte , riefen hochgeſtellte Chriſten troz des Verbots D
e
n

ärztlichen Rat von Juden gerne a
n , wie dies in früherer Zeit

ſelbſt Päpſte getan hatten , wie z . B . Martin V . , Julius II . ,

Innocenz VIII .

Wenn die Intoleranz gegen d
ie Juden ſchon a
n übertrei

bung ſtreifte , in manchen Fällen ſogar zur Grauſamkeit aus

artete , ſoll damit nicht geſagt ſein , daß d
ie Bekenner anderer

Religionen e
s

beſſer hatten . So erlaubte d
e
r

Papſt niemals

den Bau einer proteſtantiſchen Kirche in Rom , auch verbannte

e
r

alle Adligen , d
ie eine akatholiſche Frau geheiratet hatten .

Was die Juden (und Heiden ) anbetrifft , ſo liebte die päpſtliche
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Regierung deren Bekehrung . Fälle , wo Juden (oder Proteſtan
te
n

und Heiden ) ihren Glauben abſchwuren , wurden mit großem
kirchlichem und weltlichem Pomp gefeiert . D

e

Ceſare ſagt :

„ über nichts freute ſi
ch Pius IX . fromme Seele mehr , als über

dieſe Bekehrungszeremonien , die für ih
n

ebenſoviele Triumphe

des katholiſchen Glaubens darſtellten , und vielleicht war er dann
wirklich gerührt . “ Auch dieſer Seelenzuſtand d

e
s

Papſtes Pius

IX . muß bei der Beurteilung des Falles Mortara in Rechnung

geſtellt werden .

re



Neuer Frankfurter Verlag G . m . b. H ., Frankfurt a . M .
von

Italienbücher Albert Zacher.
ir nach Italien reist, sollte die nachstehenden Bücher mit sich führen

Assessor Assemacher in Italien .
den und Leiden eines rheinischen Jubiläumspilgers . Ein starker Band von 672 Seiten .

Preis M. 6 . - , Eleg . geb . M. 7.50 .
Frankfurter Zeitung . Weit besser als in den üblichen Reisebüchern lernen
hier Land und Leute kennen und erfahren so manches , woran die Durchschnitts
cher Italiens achtlos vorübergehen . . . . Jeder Italienfahrer wird mit Nutzen die
rechenden Darstellungen lesen und gerne von den darin gegebenen Ratschlägen
tieren . Wem es aber nicht vergönnt ist, gen Italien zu pilgern , der wird auch
er Ferne einen Hauch vom sonnigen Süden verspüren und den lebbaften Wunsch
inden , das Schöne , von dem ibm erzählt wird , selber mitgenießen zu können .
Die Umschau . . . . Feuchtfröhliche Heiterkeit ohne jeden pädagogischen Bei
hmack ist über ein liebenswürdiges Werkchen ausgegossen , dessen Titel lautet :
sessor Assemacher in Italien “. Assessor Assemacher ist e

in Kölner Kind ,

zum Lohne für sein bestandenes Staatsexamen von einer frommen alten Tante auf
Wallfahrt nach Loreto geschickt wird und hiermit zugleich einen Besuch Capris ,

pels und Roms verbindet . Die nichts weniger als kirchlicheu Abenteuer , die dem

e
n Juristen auf dieser Fahrt beschieden sind , bilden den Inhalt dieses lustigen ,

übermütigem Humor gespickten Werkes .

Aus Vatikan und Quirinal .
ler vom Nebeneinanderleben der beiden Höfe . - Umschlagzeichnung von Albert
Genick (Rom ) . - Preis broscb . M . 4 . - Elegant gebunden M . 5 . - .
Strassburger Post . . . . Zacher führt nicht bloss diese Staatsaktionen von
geschichtlichem Charakter , sondern auch eine ganze Fülle von Kleinbildern aus
täglichen Leben von Vatikan und Quirinal in anschaulicher Form und packender
arwahrheit vor Augen . Ueberall zeigt sich der Verfasser bier ebensogut unterrichtet

e
n politischen Wirren , wie in den zum Teil sehr historischen und darum so oft

: unverstandenen Zeremonien von Hof - und Kirchenfeierlichkeiten .

Was die Campagna erzählt .

Erster Teil : Vor den Toren Roms . In biegsamem Leinenband M . 3 . — .

Zweiter Teil : Albanergebirge - Lateinische Küste - Sabinergebirge . In diesem
biegsamem Leinenband M . 4 .

Allgemeines Literaturblatt , Wien . Die hohen Vorzüge , die ich a
n

dem ersten
Ichen hervorheben konnte , finden sich in womöglich noch gesteigerter Weise in

m zweiten . Einzelne Schilderungen von Land und Leuten sind wirklich künstlerisch
rundet . Als besonders erfreulich muss ich e

s

bezeichnen , dass der Verfasser mit

n Reisebücherangaben aufräumt , die sich von Auflage zu Auflage weiterschleppen ,

dass die Herausgeber untersuchen , ob die Schilderung noch den tatsächlichen Ver
vissen entspricht . Der Verfasser beurteilt die Dinge nicht auf Grund von Berichten
rer , sondern aus eigener Anschauung heraus und das ist der Hauptvorzug des Buches .

e
r gehört zu den fleissigsten der deutschen über Italien schreibenden Autoren .

ich , e
r schöpft aus dem Vollen : ein neun Jahre lang währender Aufenthalt im

le selbst , vieles Reisen und beständiger Kontakt mit allen Volksschichten , wie
sein publizistischer Beruf mit sich bringt , hat ihm eine besondere Kenntnis von

| und Leuten verschafft , wie man si
e

selten findet .



Neuer Frankfurter Verlag G . m . b . H ., Frankfurt a . M .

Das Buch das du lesen soll
von Max Becke .

228 Seiten stark .

Preis broschiert M . 2. - , elegant gebunden M . 3. - .

Blätter des deutschen Monistenbundes , Jena . Das ganze Buch ist
einfach schlichten Weise geschrieben , wie das mitgeteilte Stück . Eben desweg
es, hoffen wir, von vielen mit inniger Freude gelesen werden . Und niemand
ohne Feiertagsstimmung aus der Hand legen , in einer Stimmung, die nicht nur di
und erhebt, sondern zugleich auch mit neuer Kraft erfüllt und neuem Wollen ,
Aufbau einer monistischen Kultur mitzuarbeiten .
Frankfurter Zeitung . Das Büchlein Beckes mit dem eigenartigen Tit

gewiss zahlreiche, männliche wie weibliche Leser finden , denn es ist unterhalte
allgemein verständlich , ja stellenweise sogar schwungvoll geschrieben . Es g
monistische Weltanschauung eines von starkem Optimismus beseelten Freidenkers

St. Galler Tagblatt . Das Buch mit dem eindringlichen Titel is
t

eine
Stimmabgabe für die monistische Weltanschauung gegenüber der dualistisch
Hinweis auf neue Gesichtspunkte , welche sie für das Kulturleben der Mensch
schliesst . Feierstundengedanken nennen sich die warmherzigen Betrachtungen ,

allen Seiteu her dabin zielen , den Fortschritt zum Guten , Besseren , Besten als Do

im Menschentum erkennen zu lehren und zu preisen .

Prager Tagblatt . Der Raym verbietet e
in Eingehen auf den wirklich s

Gesundes und Gediegenes bergenden Inhalt , so sei nur kurz gesagt : Da
sollte jeder Gebildete lesen - - - ob Anhänger oder Geguer , es bringt jedem
tigen Gewinn .

Hamburger Fremdenblatt . Um e
s gleich von vornherein zu sagen : ja

Buch soll man wirklich lesen , und wenn man damit fertig is
t
, soll man nach

dann wird man e
s

in kurzem wieder zur Hand nehmen und aufs neue e
i

getrübten Genuss sich verschaffen . . . . . Eine grosszügige Klarheit der e
r

gesetzten monistischen Ziele wird in dem prachtvollen Schlusskapitel , Deine ur
Welt “ gegeben .

Lahrer Zeitung . Das Buch verdient wegen seines programmatischen
auch die Beachtung der Gegner monistischer Anschauungen .

Die Zeit , Wien . Der Vorzug des Buches besteht in der einbeitliche
anschauung , die alle Fragen und Probleme durchleuchtet und das ganze Dase
den innersten Gesichtspunkten einer allumfassenden Philosophie zu ordnen suc ]

Anzeiger für die neueste pädagogische Literatur , Leipzig . Wert

a
n

dem Buche , dass e
s

eine Idealisierung der Arbeit versucht , und dass e
s vo

beneidenswerten Idealismus keineswegs oberflächlicher Art erfüllt ist . Hinte
steckt eine weit ausschauende kraftvolle Persönlichkeit .



ener frankfurter Verlag 6 . m . 5. 6 . frankfurt a . m

je moral ohne Gott.
Borſigender des deutſchen Freibenterbundes .

- zweite Auflage. — Preis M . - 30 .
Frantfurter Zeitung . Die warmherzige unb llare Urt mie Efoirn die weltlie .

gegenüber der theontomen und allem fi
d

a
n

die letztere anhängenden Aberglauben
bigt , wird auch b

e
n

überzeugten Freibenter erfreuen .
Die zehn Gebote d

e
s

Moſes
modeuner Beleuchtung . Don Brebiger Og . Schneider ,

Peete m
u . 1 . 60 . Zweite Auflage .

Berliner ageblatt . . find eine Probe ber freireligiöſen Erbauung , wie fi
e

iu

ibeim von dem belannten Verfaffer feinen börern bargeboten wird . Die Borträge enta
reidolid Kritil , bt

e

aber ftets bie pürbigfte Form bewahrt , und bes Beherzigenswerten
piel in dieſen Sonntagsprebigten eines Materialiſten , baß man bas Buolein Gleichs

" Iter geen empfehlen mag .

in Katechetenſpiegel .
Von Professor D

r
. Ch . G . Masaryk , Prag .

Autoriſierte Überſekung aus d
e
m

Ljheoiſchen .

fireis M . 1 . 20 .

Sagblatt ber Stabt St . Gallen . Mir Pennen tein Such , das b
te Maden daften d
e
s

Ritsmus in unſerem Radbarlanbe ſo fğonungslos aufdedt , wie dieſes , und banten b
e
m

Je
n

Berlag für befſen Herausgabe a
ls

eines wertvollen Rulturbeleges.

Das klerikale Ordensideal

e

nach Alpbons von Liguori .

Seine stulturgefährlidhteit und ieinte Belämpfung

b
o
n

Alphons Victor Müller :

5
0

m
a
i

freie Benriide Sdulzeitig , Nirnberg . Mer wiſſen möchte , mit welchen Mittern
erlieber für bi

e

Drben fängt , auf weld raffinierte , entſetliche Art die Ordensglieber , um

round .Willen und jede Selbſtändigkeit gebradit und im Rlofter feſtgehalten werben , mer
enterteWeſen bes Ultramontanismus a

n
t

b
e
t

Wurzel ftudieren möte , bem fe
t

Sieſe Gdrift
gentlidit empfohlen .
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Der Tayilſchwindel
E
in

weltbistorischer U
lk .

= mit zahlreichen Illustrationen .

Bearbeitet von J . Canz -Liebenfels . - Preis M . 1 . 5 .

Der Herold , Berlin : Unglaublich ! müßte man ſagen ; ſo etwas ſo
ll

e
rſ
t

vor 1
6

gefochen ſein ? Ja , vor Buthers Seiten wohl , aber jett erft ! Wir werben in

Kreifen a
n

d
e
m

1
0 . Jahrestage Des Antifreimaurertongreffes nicht , dorübergehen long

bei ber anſcheinend planmäßigen kleritalen Agitation gegen unſere Bruberfoaft Det
nicht lange mehr einfad fchweigen lönnen . Dbige drift gibt das Material aut . Bere
des Legilſ @winbels zur Abwehr Ileritaler Angriffe .

Mein Austritt aus der tatholiſchen Kiv
Von D

r
. theol . & Schieler ,

ehemaliger Profeſſor d
e
r

Theologie a
m Prieſterſeminar zu Mainz .

weite ftark mermehrte Auflage . Preis . = .90 .

Ehriftitde Welt . Man ertennt , daß man e
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